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»ir einem 3M.
23. September 1817. An der Kampffront in

Mandern blieb an einigen Stellen die KsMpftätigkeit
gesteigert, ohne daß neue englische Angriffe erfolgten. Auch
an der französischen Front, besonders auf dem Ostufer
der MsaS und in der Champagne schwoll mehrfaches
Feuer zu größter Heftigkeit an. — Kurland und Litauen
laten zur Loslösung von Rußland den ersten Schritt.
Ein aus alen Schichten der Bevölkerung zusammsnge»
setzter Landesrat für Kurland berw. eine Landesoer.
tretung für Litauen wurde mit ÄMchmigung des Ober,
befehlshabers Ost eingesest.

I " Der Krieg.
ImeslerW in linke» fctmkitui
großes K«»p1,»«rtter, 21. Scpt. (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe KronprinzR u p p r echt

Östlich von Merken wurde ein belgischer Teilangriff
abgewiesen. Rege Erkundungstätigkeit zwischen LyS und
Ccarpe. Bei Abwehr englischer Bataillone, die nördlich
von La Bassee vorstießen machten wir 60 Gefangene.

Heeresgruppe Boehn.
Zwischen Gouzeaucomt und der Somme zeitweilig

starke Artillerietiitigkeit. Ein englischer Teilangriff
nordwestlich von Bell-cvnrt scheiterte vor unseren Linien
Südlich der Somme nahmen wir unsere noch« eit vor
der Stellung belassenen Boi truppen auf diese zurück und
räumten somit auch Essignyle-Grand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Vauxaillon und Iouy folgten am Abend

heftigem Feuer feindliche Angriffe. Auf dem Höhen¬
rücken westlich von Iouy faßte der Feind Fuß ; im
übrigen wurde er abgewiesen.

Bei den
HeeresgruppenG a l l w i tz und HerzogA l b r echt

keine besondere Sefechtstätigkeit.
Der erste Generalquartiermeister: Lvdendorff.
«i>»tfUiiM MMmlitz.

Berlin.  20 . Siptbr (W. B. Nichtamtlich.) Den
am 18. unter schweren Verlusten zusammengebrochenen
Burchbruchsvrrsuch zwischen Cambrai und St . Quentin
haben die Engländer und Franzosen am 10. wiederholt.

****** *vv>»***̂ o am
wurden die Engländer südwestlich Billers Guislain cb-
gewiesen. Um 11 Uhr Versuchten sie im Abschnitt Epehy
Lemcire unrer starkem Tankeinsatz»orzugehen. Nachdem
eine größere Anzahl Tanks vernichtet war, machten die
übrigen kehrt und die englische Infanterie flutete in
ihre Ausgangsstellung zurück. Am Nachmittag scheiterten
Teilangriffs bei Gouzeaucomt. Ein Angriff, der sich
am Gauche-Walde vorbereitete, wurde von dem zusammsn-
gefsßten deutschen Arttlleriefeuer zerschlagen. Teilvorstöße
nordöstlich Hargicourt blieben im deutschen Maschinen¬
gewehr- und Jnfantertefeuer liegen. Bei um 7,15 Uhr
abends wiederholten starken Angriffen zwischen Epehy
und Lemcire konnten sich die Engländer lediglich in
einem Grabenstück festsetzen. Auf dem südlichen Teil
der Anzriffssront vom Omignon-Bach bis an die Somme
gingen die Engländer und Franzosen nach starkem, um
5 Uhr morgens einsetzenden Feuer zum geschlossenen
Angriff vor. Von dem deutschen Artilleriefeuer bereits
in der Entwicklung gefaßt, wurde die feindliche Infanterie
auf der ganzen Front unter empfindlichen Verlusten
in ihre Ausgangsstellungen zurückgeworfen/ Um 12 Uhr
mittags schickten die Engländer und Franzosen von
neuem tief gegliederte Angriffswellen vor. Wiederum
wurden alle Angriffe abgeschlagen. Mit Handgranaten
stießen. deutsche Sturmtrupps dem weichenden Gegner
nach, säuberten die Widerstandsnester vor den deutschen
Linien und brachten Gefangene und eine Anzahl Maschinen,
gewehre zurück. Bei Essiznycke.Grind gelang eS. die
deutschen Linien zu verbessern. Zwischen Ailette und
Aisne ist ein zwischen6 und 7 Uhr»orgetragener eigener
Angvff westlich Iouy mit einem französischen zusammen-
gestoßen. In hartnäckigen Kämpfen wurden die Franzosen
zurückgeworfen.
Ein holländisches Urteil über die Kriegslage.

Haag,  20 . Sept. (zf.) „Nieuwe Rotterdamsche
Courant" äußerte sich heute über diê militärischr Lage
folgendermaßen: Wenn es so weiter geht wie gestern
und vorgestern, dann kann nicht mehr die Rede sein
von einem siegreichen Vormarsch der Alliierten, sondern
vielmehr von einem erschöpfenden Kampf, bei dem nur
mit großen Opfern ein geringer Fortschritt erzielt werden
kann, der wenig Einfluß auf die allgemeine Lage hat,
außerdem viel Zeit verlangt und mit dem fortschreitenden
Winter doch zum Stillstand kommen muß. So sind
die letzten Kampftage für die Deutschen nicht ungünstig
gewesen."

In M-8riei.
Fliegerangriff ans Karlsruhe und Lndwigshafe«.

Karlsruhe,  21 . Septbr. (zf.) Vergangene Nacht
wurde Karlsruhe zweimal von feindlichen Fliegern an.

Me Krisen von Ircydeck.
Roman von A. Ostland.

(Nachdruck verboten.)
(46. Fortsetzung.)

I Und wieder hob sich ein Murmeln und Flüstern im
baale. Max Günthers Wage sank tiefer — immer
befer. Der Mann, welcher dort neben seinem Sohne auf
"er Anklagebank saß, hörte das Flüstern und Raunen
"Ngsum, und sein schönes, männliches Gesicht wurde noch
um einen Schatte» blasser.

Aber den Blick senkte er nicht.
Und nun hatte Hilda Wentheim alles gesagt, was

vk wußte, nun hatte die Baronin gesprochen. Andere
Augen waren vorgeführt worden. Das Verhör näherteseinem Ende.
j- Georg Günther sah immer wieder hinüber zu seinem-ooter. Und immer wieder fiel es ihm auf, wie fremd
Um dieses Gesicht geworden war in dieser letzten Zeit,

sitzen? " brachte ein Amtsdiener einen Brief an den Vor»
Das Publikum-wurde neugierig, unruhig und mußte"Mahnt werden.

L Unter allgemeinem Interesse öffnete der Vorsitzende
U2 Schreiben und überflog den Inhalt.

Mn» öen  ßharf mattierten Zügen des ältlichen Herrn. "«e sich xjn unverkennbares Erstaunen, und als . er
ß^ a .iäl'gst mit dem Lesen zu Ende war, schien er immer

M in tiefes Nachdenken versunken.
Und wieder erhob sich im Saale das Raunen und

» u,>ern. Die Spannung wuchs.
da- y .tttn  in das halbunterdrückte Gewisper klang scharst
tz.j^ 'Mchen der elektrischen Glocke, und gleich darauf die'
^ 'Mme des Präsidenten:
«utrp'f ri} bitte öie  Zeugin Hilda Wentheim, nochmals vor-
Dokm ebenso Frau Baronin Berghaus und Herrn"oe Stegmann !"

^Uda fühlte, wie ihre Knie zitterten, wie ein jäher

Schwind, i sie befiel. In wildeir? Chaos stürmten die
Gedanken durch, ihren Kopf.

Was konnte jener Brief enthalten? Wenn noch je-
mand sie belauscht hätte in jener Nacht, als sie zum Forst-
hause eilte? Wenn man dies hier öffentlich besprach?

Die Baronin und Stegmann hatten geschwiegen, nicht
aus Rücksicht gegen Hilda, sondern der Familienehre zu-
liebe, und um einen neuen Skandal zu verhüten.

Die Baronin selbst hatte Bodo von llllmingen gebeten,
damals gleich das Schloß zu verlassen unter einem Bor-
wände, der ihm nicht als unglaubwürdig erschien.

Er war ihrem Wunsche gefolgt, wenn auch mit schwerem
Herzen, und heute saß er nicht unter den Zuhörern, sondern
hatte sich, einem feinen Empfinden folgend, nur für den
Abend der Baronin und Hilda zur Verfügung gestellt.

Er wußte bestimmt nichts, und auf dem Rückwege
waren sie niemand von der Dienerschaft begegnet. Wer also
sollte sie verraten?

Und doch hing dieser Brief bestimmt mit jenem Zu-
sammentreffen ini Forsthause zusammen.

Hilda wußte dies schon, ehe der Vorsitzende noch
sprach. Und auch die Tante wußte es, und sie, die sonst
so Mutige, versagte beinahe in diesem Augenblick. ;

Und nun sprach der Präsident — nun begann er
zu lesen-

Der Brief war schlecht und unorthographisch geschrieben,
aber er schilderte genau die Szene.

Der Schreiber nannte sich nicht, aber er gab alles
ziemlich wahrheitsgetreu an.

Er sagte aus, daß die Enkelin des alten Grafen von
Freydeck um elf Uhr nachts in dem einsamen Forstbause
eine Zusanimenkunftmit einem dem Schreiber vollkommen
fremden, sehr eleganten Herrn in mittleren Jahren gehabt
hatte ; daß dieser Herr das junge Mädchen küßte und in
seine Arme schloß, daß er mit ihr mehr als eine Stunde
in dem Forsthause verblieb, und daß er schließlich, als
Erich Günther an die Tür klopfte, das Haus fluchtähnlichverließ.

Der Schreiber erwähnte noch, daß die Baronin von
Berghaus und Rat Stegmann Hilda schließlich mit sich

gegriffen, welche, durch unsere Flakfeuer gezwungen, ihre
Bomben wahllos abwarfm. Bedauerlicherweise wurden
vier Personen verletzt, eine schwer, dis übrigen drei leicht.
Von den Verletzten haben sich wiederum trotz»rechtzeitiger
Alarmierung verschiedene auf der Straße befunden. Der
entstandene Sachschiden ist gering. — Ludwigshafen
wurde heute nacht gleichfalls zweimal von feindlichen
Fliegern angegriffen, wobei eine größere Anzahl Bomben
abgewvrfen wurde. Durch den vorzüglichen Flaklchutz
wurden beide Angriffe vollständig abgeschlagen. Es
wurden weder Personen verletzt, noch Sachschaden
verursacht.

3n iMiii <N»itfi!iie Xit'slniftt.
Wien,  21 . Sept. (W. B.) Amtlich wird verlautbart

vom 20. September:
Italienischer Kriezsschanplntz.

Die Kämpfe an der senetianifchen Gebirgsfront lebten
gestern aufs neue auf. Nördlich des Csl Jsabeöa und
des Col del Rrsso gelang eS den Italienern, vorüber,
gehend in unsere Gräben einzudrtngen, ungesäumt ein-
sitzende Gegenstöße warfen sie sogleich wieder hinaus.
Westlich des Asolone und im Gebiete deS Col bei Orso
schlugen unsere braoen Regimenter italienische Anstürme
in erbitterten Nahkämpfen zurück. Der Feind erlitt
schwere Verluste. Bei Sandona scheiterte abermals ein
feindlicher llbergangsvsrsuch.

Meßkchsr Kriegsschanpkatz:
Bei dm K. K. Truppen keine besonderen Kampf.

Handlungen.
Albanien.

Geringe Gefechtstätigkeit. Die feindlichen Flugan.
lagen von Balvna wurden von unseren Fliegern mit
Erfolg angegriffen.

Der Chef des Generalstabes.

Hinbeaburg über bas Friebensangebvt.
Auf ein Begrüßungstelegramm einer vaterländischen

Versammlung des KreiseS Jüterbvg ist dem Landrat
von Arnim folgende Antwort des Feldmarschalls von
Hindenburg zugegangen: „Den Jüterbogern herzlichen
Dank jür ihren Gruß. Dis ersten Antworten aus
Feindesland auf die österreichische Rote zeigt, welchen
Sinnes die Gegner sind. Sie wollen keine Verständigung,
sie » ollen den Siez. Demgegenüber gibt es nur eine
Losung: Deutsches Volk sei hart!"

Deutfchlanb muß in Stücke gebrochen werben.
In der vielgelesenen Londoner Wochenschrift„John

Bull" schreibt Horatt, Bottomley: „Der einzige Friede
den die Alliierten annehmen können, muß in Berlin
unterzeichnet werden. Kein Verständigungsfrieden!  Frieden
fortnahmew wahrend die Freydecksche Equipage leer schonfrüher zuruckgcschickt worden war.

Der Vorsitzende schwieg und faltete den Briet zu-
sammen. In dem Saale herrschte eine so tiefe Stille dasi
man das letse Summen einer einzelnen Fliege deutlich
vernahm, welche am Fenster surrte. -

Unb alle Blicke hingen an dem jungen Mädchen.
welches allein vor den Schranken stand. Die Baronin
und Rat tztegmann hatten sich weit von ihr zurück-
gezogen.

Und noch immer währte diese furchtbare, entsetzlicheStille - •
Aber jetzt klang ein Laut hinein, ein dumpfes Auf-

stöhnen. Dann wurde ein Stuhl zurückgeschleuderhund
im nächsten Augenblick stand Georg neben Hilda, trotz¬
dem sich viele Hände ausstreckten, ihn zu halten.

„Das ist nicht wahr !" rief er und griff nach ihren Hän¬
den. „Eine Lüge! Sag ' nur ein Wort, Hilda, ein ein¬
ziges! Ich glaube dir alles — alles I"

Langsam war das Mädchen von ihm zurückgewichen.
Und ganz sachte befreite sie ihre Hände von den seinen.

Ihre Augen hingen an eineni fahlen Antlitz, das in
der letzten Reihe der Zuhörer nun für einen Augenblick auf¬
tauchte, um gleich wieder zu verschwinden.

Aber sie hatte dvch die scharfen, verstörten Züge des
Mannes gesehen und erkannt, den sie Vater nannte. Und
sie hatte in seinen Augen eine stumme, große Bitte ge¬
lesen, ihn nicht zu verraten. Dann war das Gesicht ver¬
schwunden, wie ein Svukgebilde.

„Ist das Wahrheit, was ich hier vorlas ? Fräulein
Hilda Wentheini, sprechen Sie !"

Sie trat einen Schritt vor und öffnete den Mund
zu einer Antwort, aber sie brachte keinen Ton heraus.

„Können Sie beschwören, daß alles, was dieser Brief
enthält, eine Lüge ist?"

Die Stimme des Präsidenten klang schneidend. Ihm,
dem gewiegten Juristen, war die Schuld Hildas jetzt schonklar.

Das junge Mädchen wankte und wäre gefallen, wenn
nicht Georg hinzugesprungen wäre, um sie aufzuhalten.



nur dann, wenn der Feind vernichtet ist. Dann wollen
wir uns in Berlin an den Tisch setzen, während draußen
alliierte Truppen Posten stehen und die Bedingungen
diktieren. Eine der eisten Fragen wird seiw: „Was
habt Ihr unS als Entschädigung sür alle unsere Aus.
gaben anzubieten?" Die westfälischen Bergwerke sind
doppelt so viel wert, wie das Eigentum der britischen
Inseln. Warum sollen wir sie nicht nehmen? Wir
haben Deutschland nicht nur zu schlagen, wir müssen
eS in Stücke brechen."

Abbruch der diplomatischen Beziehungen
Perus zu Deutschland.

Basel.  18 . Sept. (zf.) Die „Times" meldet auS
Lima unterm 14. September: Die Deputiertenkammer
lehnte in einer geheimen Sitzung mit großer Mehrheit
die Entschließung des Senior Nutz Braso ab, « »rin
eine Kriegserklärung an Deutschland gefordert wurde.
Andererseits billigte die Kammer eine Entschließung deS
Ministers des Äußern, worin der Abbruch der diploma.
tischen Beziehungen zu Dentschland wegen seiner kürz»
lichen unneutralen Handlungen bestätigt und die perua-
nische„Solidarität,, mit der großen amerikanischen De-
mokratie erklärt wird, die sür die Welt das Reich der
Gerechtigkeit proklamiert. Der Senat wird wahrscheinlich
morgen die selbe Entschließung annehmen.

Abbruch der englisch-russtsche« Beziehungen.
Zürich,  20 . Sept. Der „Skcolo" meldet aus

London:  Die russische Regierung hat das Ultimatum
der englischen Regierung vom 15. d. Mts nicht beant.
wortet. Die englischen Staatsangehörigenin Rußland
werden nicht freigelasten. Die englische Regierung hat
nunmehr ihre formellen Beziehungen zur russischen Re-
gierung abgebrochen_

Antworten auf die lote Knrinns.
Amerikas Ablehnung.

Wien,  19 . Sept. (W B.) Der schwedische Gesandte
in Wien brachte heute im Aufträge seiner Regierung
dem österreichisch ungarischen Ministerium des Äußern
den Text der Antwort der Regierung der Vereinigten
Staaten aui die Note der österreichisch ungarischen Re¬
gierung vom 14. September zur Kenntnis, welche der
schwedische Gesandte in Washington dem Ministerium
des Äußern in Stockholm übermittelt hatte. Der Text
dieser Antwort lautet: ch Jhabe die Ehre, den Empfang
Ihrer Zuschrift vom 16. September zu bestätigen,
mit welcher die Note der österreichisch. ungarischen
Regierung mitgeteilt wurde, die den Vorschlag an
die Regierungen aller kriegführenden Staaten enthielt,
dahingehend, diese mögen Delegierte zu einer vertraulichen
und unverbindlichen Aussprache über die Gründprtn-
zipien des Friedensschlusses entsenden. Hierbei wurde
vorgeschlagen, die Delegierten zu beauftragen, einander
die Auffassung ihrer Regierungen über jene Prinzipien
zur Kenntnis zu bringen und analoge Mitteilungen
entgegenzunehmen. sowie offene und freimütige Auf.
klärungen über alle jene Punkte zu erbitten und zu er.
teilen, die der Präzisierung bedürfen. In Erwiderung
hierauf beehre ich mich mitzutetlen, daß der Inhalt
Ihrer Mitteilung dem Präsidenten! vorgeigt worden ist,
welcher mich beauftragt, Ihnen bekannt zu geben, daß
die Regierung der Vereinigten Staaten auf die Anregung
der österreichisch-ungarischen Regierung nur eine Antwort
erteilen zu können glaubt. Sie hat wiederholt und mit
vollstem Freimut die Bedingungen festgestelle, unter
welchen die Vereinigten Staaten den Friedensschluß in
Erwägung ziehen würden. Sie kann und will sich mit
keinem Konferenzvorschlageüber eine Angelegenheit be-
fasten, hinsichtlich welcher sie ihren Standpunkt und ihre
Absichten so klar dargelegt hat. (gez) Lansing.

Deutschlands Bereitwilligkeit.
Berlin,  16 . Sept. (W. B. Amtlich.) Die hmte

durch den Kaiserlichen Botschafter in Wien überbrachte
deutsche Antwort auf die Frtedensnote der k. k. öster-
reichisch-UNgarlschen Regierung hat folgenden Wortlaut:

„Hilda, Liebling ! Es ist ja alles nicht wahr ! Es kann
nicht wahr sein !" . _

Er beugte sich über sie, zärtlich, mit Augen voller
Liebe. Sie aber bog den Kopf weg.

„Es ist alles wahr !" sagte sie taut in die erwartungs¬
volle Stille hinein. „Ich kann nicht lügen ! Bei Gott ! Ich
kann nicht ! Und dennoch : Georg, ich bin unschuldig!
Ich war dir nie untreu , nicht eine einzige Sekunde !"

„Dann nennen Sie den Namen des Mannes , der
Sie küßte! Dann klären Sie alle diese mehr als sonder¬
baren , ganz unverständlichen Berhältnisse auf ! Sie werden
doch begreifen. Zeugin Wentheim, daß es ein sehr eigen¬
tümliches Licht auf Sie wirft, wenn diese Beschuldigungen
sich als wahr erweisen I-

Wer wird Ihnen dann noch Ihre Erzählung von der
Gestalt am Fenster und allen den übrigen rätselhaften
Vorfällen glauben?

Sie haben keine Anverwandten , sie erklären sich als
Braut des Angeklagten Georg Günther , und doch haben
Sie in tiefer Nacht Zusammenkünfte mit fremden Männern,
lassen sich küssen—"

Der Präsident sprach noch lange fort, immer fach»
gemäß , ruhig , mit einem Ton leiser Verachtung in der
Stimme , weicher immer deutlicher fühlbar wurde.

Er wies darauf hin. daß durch diese neue Wendung
der Dinge der ganze Prozeß in ein anderes Stadium
trete . Mit jenem Manne , welcher Hilda Wentheim so
sehr nahe zu stehen schien, trete eine bisher völlig unbe¬
kannte Person in den Gang der Handlung ein.

Bisher fehlte von dem Gelds, das Julie von Kirch-
bach durch ihren Verlobten erhalten hatte , jede Spur.
Aber Hilda Wentheim war am Morgen nach der Tat im
Besitz einer hohen Summe , welche" sie heimlich Georg
Günther zusteckte.

Sie hatte erklärt, dieses Geld in ihrem Schreibtische
gefunden zu haben ^ Aber die Wahrhaftigkeit der Zeugin
sei bestimmt anzuzweifeln.

Weshalb sollte nian ihr also glauben ? Konnte nicht
jener Unbekannte eine große Rolle in diesem Drama ge¬
spielt haben ?"

Unterzeichneter Kaiserlicher Botschafter beehrt sich, aus
die sehr geschätzte Rote des k. u. k. Ministeriums des
Kaiserlichen und Königlichen Hauses und des Äußern
vom 14. ds. Mts. folaendeS zu erwidern: Die Auffor.
deruvg der k. u. k. Regierung an alle kriegführenden
Staaten zu einer vertraulichen und unverbindlichen Aus-
spräche in einem neutralen Lande über die Grundprin.
zipien des -Friedensschlusses entspricht dem Geiste der
Friedensbereitschaft und Versöhnlichkeit, den die o rant.
wortlichen Staatsmänner des Vierbundes und die be.
rufenen Vertreter der verbündeten Völker immer wieder
bekundet haben. Die Aufnahme, die frühere ähnliche
Schritte bet unseren Gegnern fanden, ist nicht ermutigend.
Die Kaiserliche Regierung begleitet aber den neuen Brr
such, die Welt dem von ihr ersehnten, gesicherten und
dauernden Frieden näherzubringen, mit dem aufrichtigen
und ernsten Wunsche, daß die von einem tiefen Verant¬
wortungsgefühl und edler Menschlichkeit Angegebenen
Darlegungen der K. und K. Regierung den diesmal
erhofften Widerhall finden mögen. Im Namen der
Kaiserlichen Regierung hat der Unterzeichnete die Ehre
zu erklären, daß Deutschland bereit ist. an dem sorge,
schlagenen Gedankenaustausch teilzunehmen_

Bntfllnl.
Berlin,  22 September.

— Dem Reichstag ist der Entwurf eines Gesetzes
über die Arbeitszeit in Bäckereien und Ksnditvreien zu.
gegangen, wie er vom Hundesrate beschlossen worden
ist. Er bestimmt in seinem grundlegenden Paragraph 1.
in allen gewerblichen Bäckereien und Konditoreien müssen
an den Werktagen alle Arbeiten mindestens von 9 Uhr
abends bis 6 Uhr morgens vollständiß ruhen. In der
gleichen Zeit müssen in Gast, und Schankwirtschasten,
Speiseanstalten aller Art, Pmsionen, Heilanstalten,
Fabrikkantinen. Warenhäusern. Mühlen und anderen
gewerblichen Betrieben alle Arbeiten und Vorarbeiten
ruhen, die zum Herstellen von Bäcker, oder Konditor-
waren dienen. Dies gilt auch sür Bahnhofswirtschaften.
In den Anlagen, in denen die regelmäßige tägliche
Arbeitszeit der Gesellen. Gehilfen. Lehrlinge und sonstigen
Arbeiter acht Stunden ausschließlich der Pausen nicht
überschreitet, kann die in Abs. 1 und 2 bezeichnet«
Ruhezeit um 10 Uhr abends beginnen und aus acht
Stunden verkürzt» erden. Zu den gewerblichen Bäckereien
und Konditoreien im Sinne dieses Gesetzes gehören auch
die Bäckereien und Konditoreien von Konsum- und
anderen Vereinen. Die Vorschriften des 8 1 finden
auch auf die Anlagen zum Herstellen»on Zwieback, Keks,
Bis quitt, Honigkuchen. Lebkuchen. Waffeln oder Ratzen
Anwendung. An Sonn- und Festtagen darf in Bäckereien
und Konditoreien höchstens von 5 bis 9 Uhr vormittags
gearbeitet werden. Außerdem dürfen nach6 Uhr abends
— an zwei unmittelbar aufeinanderfolgenden Sonn-
und Festtagen nur am zweiten Tage — während einer
Stunde Arbeiten vorgenommen werden, die zur Wieder-
«ufnahme des regelmäßigen Betriebes am folgenden
Werktag notwendig sind. Bon drei unmittelbar auf.
einanderfolgenden Sonn- oder Festtagen gilt der dritte
Tag als Werktag. Dte Behörden können die Arbeit
an Sonn- und Festtagen noch weiter einschränken,
andererseits auch in Notfällen oder im öffentlichen Interesse
das Arbeiten» ährend der gesetzlichen Ruhezeiten gestatten.

— In politischen Kreisen hat es einigermaßen über¬
rascht, daß der Ältesten-Ausschuß des Abgeordnetenhauses
die Einberufung des Plenums auf einen so späten
Termin wie den 22. Oktober festgesetzt hat. Wie die
„Bossische Zeitung" hört, geschah dies auf die drinseffde
Forderung der Vertreter der Linken, die der Ansicht
waren, daß das Abgeordnetenhaus überhaupt auf eine
Tagung verzichten solle, solange über sein Schicksal noch
nicht entschieden sei. Da eS den Abgeordneten der
Linken nicht gelang, diesen Standpunkt voll durchzusetz-n.
einigte man sich auf eine Art Kompromiß.

— Der ReichstagsabgeordneteCarsten hat im Reichs-
tag folgende kleine Anfrage eingebracht: „In letzter Zeit

hat in vielen Postämtern eine zwangsweise Durchsuch
von Paketen stattgefunden. Was gedenkt der '
Reichskanzler zu tun. um einer derartigen Verletz^
des Postgeheimnissesentgegenzuwirken?"

(QfUUA « Ci Jft  San ‘»ßI— Die Blätter beschäftigen sich mit den Vorgänge«
die zur Auslösung einer Wahlversammlungder Unab^
hängigen Soztaldemokatie geführt haben. Völlig klar
sind die Vorgänge nicht, doch steht fest, daß die Nachricht
von der Verhaftung des Abg Adolf Hoffmann falsch
ist. ES hat übrigens den Anschein, als ob nicht ein
grundsätzliches Redeverbot gegen den Abg. Haase vor.
gelegen habe, sondern als ob bei der Anmeldung der
Versammlung unterlassen worden ist, den Abg. Haas,
als Redner zu melden. Auf diesen Formfehler gestützt,
hat dann der überwachende Polzeibeamte dem Abg. Haast
das Wort nicht erteilt, und in dem darauf entstehenden
Tumult ist es zur Auflösung gekommen._1

Siltlts.
Weilburg,  28 September. I

= Die hiesige Mädchen-Fortbildungsschule beab.
sichtigt, diesen Winter außer ihren bisherigen Kursen
für Wäschenähen, Schneidern, Handarbeit. Umänder«
alter Kleidungsstücke und dem Kursus für Schuhmacherei,
der auch wie im vorigen Winter abgehalten wird, noch
einen neuen Kursus einzurtchten. Da in diesem Iah«
ganz besonders eine Teuerung und Knappheit in Damen,
hüten eingetreten ist. wird wohl ein Kursus für
Putzmachen  den Wünschen viele entgegenkommen.
Es würde sich hierbei um Umändern getragener Hüte
und Herstellung von Kopfbedeckungen unter Verwendung
von Stoffresten handeln. Sodann soll in den Unterricht/
die Herstellung von Schleifen, Rüschen, HäubcheqH
Lampenschirmen und dergleichen ausgenommen werden.
Hoffentlich findet diese Neueinrichtung der Fortbitdungs,
schule recht guten Zujpmch

ff- Am 21. September 1918 tritt eine Bekanntmachung
betreffend Bestandserhebung. Beschlagnahme und Höchst,
preise von Weiden, Weidenstöcke, Weidenschienen, Werdens
rinde, Weidenstäben. Weidenspitz-n. Weidenstrauch
Wetdenabfall. Kopfweiden und Naturrohr (Glanzrohr,
Stuhlrohr usw) in Kraft. Durch diese Bekanntmachung
werden alle Weiden auf dem Stock und geschnitten sowie
Weidenstöcke, Weidenschienen. Wndenrinde, Wetdenstäbe
und Weidenspitzen. Weidenstrauch, Weidenabfall und
Kopfweiden beschlagnahmt. Trotz der Beschlagnahme
bleibt jedoch daS Ernten unter sachgemäßer Schonung
aller Anpflanzungen erlaubt. Eine Verarbeitung der
beschlagnahmten Gegenstände ist jedoch nur auf Grund
einer VerarbeitnngserlaubniSder Kriegs-Rohstoff Ab¬
teilung des Königlich Preußischen KrtegsministerlUmS
gestattet. Die Veräußerung und Lieferung der einzelnen
beschlagnahmten Gegenstände ist nur an bestimmte näher
bezerchnete Stellen erlaubt. Gleichzeitig- ist für alle
Weiden auf dem Stock und Wetdenstöcke auf dem Stock
eine Meldepflicht angeordnet, bet der die erste Meldung
über den Bestand vom 21. September 1918 bis zum
5. Oktober 1918 auf besondrren Meldekarten zu erstatten
ist. Für Weiden auf dem Stock, Weidenstöcke auf dem
Stock, Weidenschtenen, W-idenrinde, Weidenstäbe, Weiden-
spitzen. Wridenstrauch. Wffdenabfall, Kopfweiden und
Naturrohr (Glanzrohr, Stuhtrohr usw.) sowie für Weiden
und Weidenstöcke, die nach dem Inkrafttreten der Be.
kanntmachung geschnitten sind, sind neue Höchstpreise
festgesetzt worden. Über deren Höhe eine der Bekannt,
machung beigefügte Preistafel Aufschluß gibt. Für die
vor dem Inkrafttreten der Bekanntmachung geschnittenen
Weiden und Weidenstöcke verbleibt eS bei den bisher
schon in Geltung gewesenen Höchstpreisen. Der Wortlaut
der Bekanntmachung, die eine große Anzahl »on Einzel-
besttmmungen enthält, ist bei dem Landratsamt, den
größeren Bürgermeisterämtern und der Geschäftsstelle
des „Weilburger Tageblattes" einzusehen.

ffr  Durch Postnachnahme eingezogene Beträge können
für Postscheckkundeu mit Zahlkarte auf deren Postkonto
überwiesen werden. Man sollte glauben, daß von diesem

Unter den Worjen des unerbittlichen Anklägers sank
Hildas zarte Gestalt vollständig zusammen.

Sie brach in ein furchtbares krampfhaftes Schluchzen
aus . Nur wie aus weiter Ferne vernahm sie die Stimme
ihrer Tante , der Baron n von Berghaus , welche bisher mit
Doktor Stegmann geflüstert batte.

Sie schienen einig geworden zu sein, daß hier nur
noch das Eingestehen der vollen Wahrheit möglich sei;
denn sie schilderten nun ohne jede Rücksicht, wie sie da¬
mals Hilda Wentheim im Forsthause getroffen hatten.

Allerdings hatten sie den fremden Mann nicht ge¬
sehen. Aber Erich Günther würde ihn wahrscheinlich
kennen ; denn er habe Hilda warnen wollen.

Jedenfalls bestehe trotz allen Leugnens eine Ver-
bindung zwischen der Familie Günther und jenem Unbe¬
kannten.

Die Freydecks hätten sich, so schloß Baronin von Berg-
haus ihre Rede, längst vollständig von jedem Mitglieds
der Familie Wentheim scheiden sollen, von ihnen sei seit
jeher nichts als Unglück über das Haus Freydeck ge-
kommen.

Nun aber sei das Maß voll. Von jetzt ab könne Hilda
nicht mehr als Anverwandte des gräflichen Hauses gelten.
Wenn sich dieser letzte unerhörte Skandal hätte vertuschen
lassen, so wäre es die Pflicht aller Mitglieder des Frey-
deckschen Hauses gewesen, über den Borfall im Forst¬
hause zu schweigen, wenn auch in Wahrheit Hilda sich
dadurch vollständig von ihnen trennte.

Run aber, da diese seltsamen Erlebnisse ans Tages¬
licht gezerrt würden , nun schieden ihre Wege sich für alle
Zeit.

Hilda Wentheim richtete sich plötzlich hoch auf. Ein
Rest des alten Stolzes flammte in ihr empor. Sie lösten
sich alle von ihr — niemand stand zu ihr.

Wie eine Ausgestoßene, wie eine Schuldige wurde
sie behandelt ! Gut ! Das mußte sie ertragen , bis einst der
Augenblick kommen würde , wo ihre Reinheit und Un-
schuld sich erweisen ließ. Aber Georg?

Sie wendete den Kopf nach der Seite , wo er stand.

Sein Bater sprach leise auf ihn ein. Aus dem schönen Gesicht
des jungen Mannes schien jeder Blutstropfen gewichen.

„Georg I"
Bittend , flehend klang sein Name von ihren Lippen.

Und noch einmal tat ihre Stimme ihre Wirkung . Langsam
hob er den Blick.

„Ist es wahr ?" fragten seine Augen ; „um Gottes
willen, sag' mein I"

Aber Hilda Wentheim senkte den Kopf und schritt»
einem Zeichen des Vorsitzenden folgend, schwankend und
unsicher zur Tür.

Wie ein Brausen klangen die Worte des Präsidenten
in ihrem Ohre. Sie verstand es kaum, daß er sagte, er
müsse . infolge der letzten ganz unerwarteten Vorfälle die
Weiterführung des Prozesses auf den nächsten Tag ver-
schieben, wo er nochmals versuchen würde, auch Erich Günther
zu bewegen, eine Aussage abzugeben. 1

Sie vernahm auch nicht die teils empörten , teils
spöttischen Zurufe der Menge , sie sah nicht, wie die
Baronin von Berghaus sich schroff abwendete , als sie
vorüberschritt.

Sie sah immer nur eins : Georgs entsetzte Augen,
sein zuckendes, totenblasses Gesicht. —

Und nun stand sie an der Tür.
Noch einmal sah sie zurück. Aber Georg wurde

schon mit seinem Vater aus dem Saale geführt.
Dann fiel auch hinter ihr mit dumpfem Krack die

Tür ins Schloß.
Wie gejagt lief sie die Treppe hinunter . Und nun

stand sie auf der Straße , umbrandet von dem Gewoge
der Großstadt , und doch in einer trostlosen Oede.

Wohin sollte sie?
Wo war ein Heim für sie, die Ausgestoßene ? Sie

schauderte, wenn sie an die letzten Wochen neben der
Baronin von Berghaus dachte.

(Fortsetzung folgt.)
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außerordentlich billigen und einfachen Verfahren jeder
Geschäftsmann zu seinem und seiner Kunden Nutzen
möglichst « eiten Gebrauch machen müßte . Das ist
aber, wie wir erfahren , selbst bei großen Geschäften
nicht immer der Fall . Bon zuständiger Seite wird uns
nämlich mitgetetlt , daß sogar große Geschäfte mit be¬
deutendem Versandverkehr und Warenhäuser sich dt-
eingezogenen Nachnahmebeträge noch mit Postanweisung
senden lassen und dafür die teure Postanweisungsgebühr
zahlen . Wir empfehlen dringend , mit solcher geschäft-
lichen Rückständigkeit doch wenigstens noch vor dem
1. Oktober aufzuräumen , da von diesem Zeitpunkt ab
die Gebühr für die Postanweisungen noch erhöht wird.
Die Vordrucke zu den Nachnahmezahlkarten , in die auf
Wunsch auch die Kontobezeichnung eingedruckt wird,
sind bei den Postscheckämtern erhältlich , über das Ver-
fahren geben alle Postämter Auskunft.

(I) Warum viele in Rußland Vermißte nicht schreiben I
In einem Gießener Blatte lesen wir : Der Bayerischen
Suchliste in Augsburg wird aus Österreich geschrieben:
Viele Angehörige von Kriegern , die in russische Ge¬
fangenschaft geraten , haben die Hoffnung auf ein
Wiedersehen aufgegeben , weil sie vielfach schon jahrelang
keine Nachricht von Verschollenen erhielten . Zur großen
Freude und Überraschung vieler Familien sind aber
schon einzelne vermißt geglaubte Krieger gesund oder
verkrüppelt aus Rußland zurückgekommen und viele
solche werden noch kommen . Die „Heimkehrer " bringen
jctzi Licht in die Sache ; sie berichten nämlich , daß » i -le
unserer Kriegsgefangenen in MunttionS - und Geschütz,
sabriken zur Kriegsdienstleistung gesteckt wurden . Allein
diesen ist er untersagt , Nachrichten in die Heimat ge-
langen zu lassen ; gleichfalls wird ihnen auch keine Post
aus der Heimat ausgefolgt . Diesen Gefangenen fehlt
es nicht an guter Verpflegung und Geld : sie verdienen
gut und » eiden gut behandelt ; geschulte Kriegsgefangene
stehen sogar in Ansehen und Achtung . In der kommenden
Zeit dürfte es also gar manches unverhoffte glückliche
Wiedersehen in der Familien geben . Hoffen wir , daß
diese Meldung sich bewahrheitet.

O Hundertjahrfeier des theologischen Seminars zu
Herborn . Am 15 . und 16 . Oktober feiert das theologische

, Seminar zu Herborn , wie bereits gemeldet , sein hundert¬
jähriges Bestehen , Gegründet war das Seminar durch
Verordnung der Nassauischen Landesregierung vom 25.
Juli 1818 als Fortführung der theologischen Fakultät
der ehemaligen Hohen Schule zu Herborn , die im Jahre
1554 errichtet und im Jahre 1811 eingegangen war.
Am 12 . Oktober 1818 wurde das Seminar in der alten
Aula der Hohen Schule feierlich eröffnet . 12 Kandidaten
wurden ausgenommen . Seitdem sind bis zum Herbst
1914 über 700 Kandidaten durch daS Seminar gegangen
und haben dort ihre letzte unterrichtliche Ausbildung für
das praktische Pfarramt erhalten . Seit 1880 wohnen
die Kandidaten in dem Herborner Schloß . Die enge
Lebensgemeinschaft , welche die angehenden Pfarrer aller
Richtungen ein Jahr lang nach dem Universitstsbesuch
verbindet , ist für die kirchliche Entwicklung Nassaus,
namentlich für den kirchlichen Frieden von großem Segen
gewesen . Seit Herbst 1915 war daß Seminar bis vor
kurzem geschloffen , da die jungen Theologen alle im
Waffendienst standen . Die Jahrhundertfeier am 15.
und 16 Oktober d . Js . beginnt mit einem Festgottes,
dienst am Dienstag nachmittag um 5 Uhr in der Kirche
zu Herborn . Am Abend desselben Tages findet eine öffent¬
liche Versammlung der Festteilnehmer im „Nassauischen
Hof " statt mit Begrüßung , Ansprachen und musikalischen
Darbietungen . Am Mittwoch um 9 Uhr » ersammeln
'sich die Festteilnehmer in und vor dem Schloßhof , von
wo der Festzug sich zur alten Aula bewegt , in der eine
akademische Feier stattfindet . Um 1lt 2 Uhr ist den Fest¬
teilnehmern Gelegenheit zu gemeinsamen Mittagessen im
„Hotel Ritter " geboten . Nähere Mitteilungen bringen
die demnächst erscheinenden Einladungen.

„* Nersönlichkeisauswris bei Kisenvahnfahrlen . Die
von den Milttärbefehlshadern seit längerer Zeit zum
Schutze unseres gesamten Wirtschaftslebens und der mili-

Viehzucht.
Die Bekämpfung des Steckrübengeschmacks in der

Milch und Butter.
(Nachdruck verboten.)

Namentlich im Herbst bei reichlicher Rübenfütterung
an die Milchkühe wollen die Klagen über den üblen
Steckrübengeschmack und -geruch in der Milch sowohl als
auch in der aus derselben hergestellten Butter seitens der
Abnehmer dieser Produkte nicht verstummen . Was kann
nun der Landwirt tun , um diesen ständig wiederkehren»
den Klagen einen Riegel vorzuschieben ? Das beste Mittel
ist und bleibt sauberste Reinbaltung der Tiere sowohl als
auch des Kuhstalles . Recht wirkungsvoll ist das Begießen
des Düngers mit Kalkmilch , weil der Kalk absolut sicher
alle Bakterien abtötet ; die den Steckrübengeschmack ver¬
ursachen . Auch ist das öftere Kalken der Stallwände an¬
zuraten . Die Rüben müssen nach Möglichkeit vom Stall
ferngehalten werden , dürfen niithin auch nicht in der
Futterkammer lange lagern , sondern sind am besten in
einiger Entfernung vom Biehstall in geeigneten Räum¬
lichkeiten aufzubewahren . In der Futterkammer sind die
Rüben nur für den täglichen Bedarf herzurichten . Die
Kühe müssen täglich gut geputzt und in jeder Hinsicht
sauber gehalten werden , was auch durch saubere Einstreu

. geschehen hat. _ R.
)agd und Hundezucht.

Veränderungen im Fressen und Saufen der Hunde
bei beginnender LSutkrankheik.

(Nachdruck verboten.)
Manche Hunde fressen alles , was man ihnen an Nah¬

rungsmitteln eben reicht, ohne sich viel um die Beschaffen¬
st derselben zu kümmern . Andere Hunde zeigen sich
Wiederum sehr wählerisch . Dies hckngt aber von der
Gewöhnung des Hundes ab , und es sind hiernach auch

Appetitsoeränderungen zu beurteilen . Bei beginnen¬
der Wiitkrankheit findet man aber ziemlich regelmäßig
eine Veränderung im Appeiit der Tiere eintreten . Sie
festen entweder gar nicht, wie dies bei sehr vielen
Hundekrankheiten üoerhaupt der Fall ist, oder aber,

lärischen Maßnahmen gegen die Betätigung feindlicher
Agenten eingerichteten Eisenbahnüberwachungsreisen haben
sich als außerordentlich zweckmäßig und für die Sicher-
heit des Reiches förderlich erwiesen . Dieses günstige Er-
gebniö ist u . a . dem Umst « nde zu verdanken , daß die
Mehrzahl der Eisenbahnreisenden in zunehmender Er¬
kenntnis der Notwendigkeit dieser Einrichtungen sich den
bestehenden Vorschriften über dir Verpflichtung zum
Ausweis ihrer Persönlichkeit willig unterzogen hat . Die
mit der Einrichtung der Eisenbahnüberwachungsreisen
erstrebten Ziele würden sich jedoch noch in größerem Um¬
fange erreichen lassen , wenn alle Reisenden sich ganz
allgemein dessen bewußt würden , daß sie die schwere und
verantwortungsreiche Tätigkeit der Eisenbahnüber-
«achungsreisenden wesentlich fördern könnten , indem sie
selbst nach Möglichkeit die Feststellung ihrer Persönlichkeit
erleichtern . Dies kann dadurch geschehen , daß sich j -der
Reisende für jede Reise mit ihm gehörigen Papieren
versieht , die über seine ' Persönlichkeit ausreichenden Auf-
schloß geben . Als solche kommen Papiere in Betracht,
wie sie jedermann zu besitzen pflegt , z. B . Schulzeugnisse,
Steuerquittungen , Radfahrkarten , Vormundsbestallungen,
Urkunden über die Ernennung zum Beamten , standes¬
amtliche Urkunden nnd anderes ; besonders wertvoll zu
diesem Zwecke sind mit einem Lichtbild des Inhabers
versehene Papiere wie Postausweise , Kraftwagenführer-
scheine us « . Die Vorlegung eines Paffes oder eines
Paßersatzes kann von deutschen Reisenden zwar nicht
verlangt werden ; wer j )och im Besitze eines solchen
Pdpieres ist , wird sich naturgemäß am besten durch dessen
Vorlegung Ausweisen . Abgesehen davon , daß die Rei¬
senden durch ein den vorgeschriebenen Erfordernissen an¬
gepaßtes Verhalten zu ihrem Teil an der restlosen Durch,
sührung der zur Sicherheit des Reiches getroffenen Maß-
nahmen Mitwirken können , handeln sie auch in ihrem
eigenen Interesse , wenn sie die von den MilitärbefehlS-
hadern erlassenen Aasrsetssorschriften willig erfüllen , da
die CisenbahnüberwachungSreisenden berechtigt sind,
Reisende die sich nicht ausreichend über ihre Person auS-
»eifen , von der Eifmbshrt ss lange auszuschließen , bis
die Persönlichkeit einwandfrei festgestellt ist.

iüiiiü
* Wiesbaden,  20 . Septbr . (Teure Zwetschen)

Am letzten Sonntag fuhr eine Frau von hier mit ihren
zwei Töchtern ins Ländcher . und h «tte das Glück , für
Geld und gute Worte 70 Pfund Zwetschen zum Preise
von einer Mark für das Pfund zu erhalten . Wohlgemut
traten sie damit den Heimweg an . Doch das Unheil
schreitet schnell . Auf dem Bahnhof wurden die Zwetschen
beschlagnahmt . Durch solches Mißgeschick läßt sich aber
ein richtiger Hamsterer nicht einschüchtern . Flugs kehrten
die drei Frauen wieder nach dem Orte zurück, wo sie
die Zwetschen her hatten , und -erstanden dort abermals
80 Pfung zu dem gleichen Pfundpreise , Diesmal hatten
sie mehr Glück , und es gelang ihnen , das Hamstergut
unbehelligt über die städtische Grenze und in Sicherheit
zu bringen . Allerdings sind es teure Zwetschen geworden.
Wenn man alles zusammenrechnet , so kosten die 60
Pfund ohne das Fahrgeld usw . 130 Mark . (An diesem
Beispiel sieht man wieder , daß den Hamsterern kein
Mittel zu gewagt und kein Preis zu hoch ist , um zum
Ziele zu gelangen .)

' Wiesbaden , 18 . Septbr . Der Bäckermeister
Ott , der seinem Brotmehl 10 bis 20 Prozent Laubheumehl
zuzesktzt hatte , erhielt vom Schöffengericht eine Geldstrafe
von 500 Mark.

• Wiesbaden,  18 Septbr . Die von den Städten
Wiesbaden und Biebrich gemeinsam  unterhaltene
Schweinemästerei hat bisher mit einem Defizit von
87 612 Mark gearbeitet . Der Schweinebestand soll nun
von 360 ouf 500 erhöht werden , was einen weiteren
Zuschuß beider Städte in Höhe von 65 000 Mark er-
forderlich macht.

was noch häufiger vvrkommt , sie verschmähen
nur ihr gewohntes Futter und suchen sich Stoffe auf , die
sie früher nicht gelressen haben , oder die überhaupt nicht
als Nahrungsmittel dienen . In der Regel sind es un¬
verdauliche und selbst ekelhaste Gegenstände , welche die
Tiere suchen : Haare , Holz , Leder , Heu , Stroh , Federn,
der eigene Kot usw . Nicht selten sieht man erst, daß die
Hunde solch ungewöhnliche Stoffe ausgenommen haben,
wenn sie dieselben wieder ausbeechen , wobei öfter auch
Blut mit entleert wird . Durst zeigen die Tiere in der
Regel ; sie nehmen meist in der gewöhnlichen Weise
Wasser usw . auf . Ein sehr verdächtiges Zeichen ist es,
wenn Hunde ihren eigenen Harn aufnehmen.
_ A. R .-W.

Gemeinnütziges.
Niedriggeschraubte Petroleumlampen.

Immer noch glauben viele Leute , Petroleum zu er¬
sparen , wenn sie die Lampe niedrigschrauben . Das ist
aber durchaus nicht der Fall , und man erzielt durch das
Herunterschrauven weiter nichts , als daß eine unvoll¬
ständige Verbrennung erfolgt und die Zimmerlust mi>
üblem Geruch erfüllt ' wird . Ist die Lampe hochgedreht,
so werden die aus dem Petroleum entstehenden Gase
vollständig verbraucht , und die kleinen Kohlenteile , die
ausgeschieden werden , werden zum Glühen gebracht , so
daß sie nicht als Ruß die Luft verunreigen können . Auch
beim Ausloschen der Lampe soll der Docht nicht herunter¬
geschraubt werden , sondern nian blase einfach über den
Zylinder weg , wodurch die Flamnie verlöscht.

Tee sammeln!
Daß man im Frühjahr die Himbeer -, Brombeer - und

Walnußblätter zu einem wohlschmeckenden Tee sammelt
und trocknet , ist bekannt . Manche Hausfrauen aber sehen
jetzt zu ihrem Schrecken , daß der Vorrat nicht reicht und
glauben , nun keinen Ersatz mehr finden zu können . Und
ooch gibt es jetzt noch allerlei : Die Herb st triebe  der
obengenannten Pflanzen find ebenso gut wie der Früh¬
trieb . Dann soll man nicht versäumen , Rosenblütenblätter
mitzusammein und vor allem Hagebutten : Die Hage-

Ltiilk ttHKa.
Berlin,  21 . Septbr ., abends . (W . B . Amtlich .)

Vor unserer Siegfried -Front zwischen dem Wald von
Gouzeaucourt und Hargicourt sind große einheitliche
Angriffe der Engländer unter schwersten Verlusten für
den Feind gescheitert.

Großes Kavptquartier, 22. S -pt. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Westlich von Fleurbaix und südlich von Havrincourt

wurden englische Teilangriffe . nördlich der Scarpe starke
Vorstöße des Feindes «bgewiesen . Eigene Unternehmungen
bei Moeuvres brachten 45 Gefangene ein.

Heeresgruppe Generaloberst von B o e h n.
Rach den vergeblichen Teilangriffen der beiden letzten

Tage holte der Engländer gestern wieder zu großem
einheitlichem Angriffe aus . Sein Ziel war der Durchbruch
südlich von Cambrai . Unter dem Schutz einer dichten
Feuerwalze brach die englische Infanterie , von Panzer-
wagen und Fliegern unterstützt , zwischen dem Walde
von Gouzeaucourt und Hargicourt am frühen Morgen
zum Angriff an . Wir hatten in Erwartung des feind¬
lichen Angriffs m der Nacht von 19 . zum 20 . die Ver¬
teidigung von dem freien Gelände westlich von Epchy
in die alten englischen Stellungen zwischen VillerS-
GutSlain und Bellincsurt verlegt . Als der zum Angriff
tief gegliederte Feind die Höhen hinab gegen unsere
Linien anstürmte , empfing ihn das vorbereitete Abwehrfeuer
unserer Artillerie . Infanterie und Maschinengewehre.
Der Angriff blieb vor unseren Linien liegen . Rach
stärkster Feuervorbereitung setzte der Feind zu erneutem
Angriff an . Auch dieser zweite Ansturm scheiterte völlig.
In den Südwestteil von Billers -GuislainS und in das
Gehöft Quennemont drang der Feind vorübergehend
ein . Hier warf ihn sofortiger Gegenstoß wieder zurück.
Am Abend und in der Nacht folgten stärkstem Artillerie-
feuer nochmals heftige Angriffe , die abgewiesen wurden.
Der gestrige Kampftag war in dem schweren Ringen
an der Westfront ein besonders erfolgreicher Tag.
Deutsche Jäger - und Kavallerie Schützenregimenter . Ost-
preußische und Westpreußische , Posensche , Niederschlesische,
Westfälische , Rheinische und Bayerische Regimenter und
Garde -Truppen haben dem Engländer gestern eine
schwere Niederlage zugefügt . An seiner ganzen Angriffs-
front hat er schwere Verluste erlitten . Unserer Artillerie
fällt ein Hauptanteil an dem vollen Erfolge zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zwischen Mette und Aisne blieb die Artillerietätigkeit

in mäßigen Grenzen . Sie lebte am Abend in Verbindung
mit heftigen Tetlangriffen östlich von Vauxaillon . am
Gehöft von VaurainS und nordwestlich von Vailly auf.

Der erste Gen - ralquarttermeister Ludevdorfl
Wien,  22 . Sept . (W . B .) Amtlich wird verlautbart

vom 21 . September:

Eine feindliche Uaternehmung gegen Stellungsteil
im Tonale -Abschnitt wurde durch unser Bernichlungsfeuei
im Keime erstickt.

In den Judicarien . im Coacei Tale . bei Mort uni
auf der Hochfläche örtliche Kieinkämpse.

Zwischen Brenta und Piavr beschränkte sich de
Italiener nach den Mißerfolgen der letzten Tage au

schwächere Vorst ß ; gegen unsere Taffon Stellung«
nordöstlich des Möonte Pertica , die alle restlos abgewiese,wurden.

Der Chef des Generalstabes.

buttenkerne , eine halbe Stunde gekocht und 1—2 Stunden
in der Kochkiste ziehen lassen , ergeben den besten Tee.

E« K.

Die Apfellaubminiermotte.
(Nachdruck verboten.)

Der aufmerksame Beobach¬
ter wird im Sommer oft
Blätter an Aepfel -, Sauer¬
kirsch- und Pflaumenbäumen
gesehen haben , die bunt ver¬
lausende Fraßstellen im
Innern der Blattmasse auf¬
weisen . Das Blattgrün ist
in willkürlichen Fraßgängen
aufgezehrt , so daß an dieser
Stelle nur Ober - und Unter¬
haut zurückgeblieben sind.
Diese Gänge sind jene der
Apfellaubminiermotte (Lyo-
netia clerkella ), oder vielmehr
ihres winzigen Räupchens.
Dieses tritt nicht selten so
massenhaft auf , daß ein großer
Teil des Blattgrüns verzehrt
wird und die Triebkraft des
Baumes sowie seine Fähig¬
keit zur Früchteerzeugung
ganz erheblich gemindert
wird , Im Winter findet man
auch die Puppe , welche aus
dem Räupchen hervorge¬
gangen ist. Sie ist in allerlei

Schlupfwinkeln , vornehmlich unter der Borke älterer
Bäume , zu finden . Dort trifft man sie. an feinen Faden
in einer Weise anfgehängt , wie es unsere Abbildung zeigt,
an . Wer solche Puppchen bei der Stammpflege , beim
Daumschnitt oder sonstwo findet , versäume nicht, sie durch
Zerdrücken unschädlich zu machen . 203



Zeichnungen
auf die 9. Kriegsanleihe

Danksagung.

nehmen wir zu Originalbedingungen spesenfrei entgegen und stellen hierzu
unseren Spareinlegern ihre Guthaben in jeder Höhe kündigungslos zur Ver¬
fügung , falls die Zeichnung bei uns erfolgt.

Gegen Verpfändung inländischer Wertpapiere sowie gegen sonstige Dtcher-
stellungen gewähren wir Vorschüsse zu Zeichnungszwecken, zum Zinsfuß von
5 Prozent provisionsfrei.

Ferner empfehlen wir unsere schon früher bestens bewährte Einrichtung zur

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Heim¬
gange unseres lieben unvergesslichen Vaters , Grossvaters , Urgross-
vaters, Schwiegervaters und Onkels

lau Viel In , OMeipr 11,

„Zeichmg gegen Ratknzihlunz".
Hierdurch ist jedermann Gelegenheit geboten gegen jährliche Raten von 12
Marck für je 100 Mark Zeichnungssumme , sich an der Kriegsanleihe zu
beteiligen.

Weilburg,  im September 1918.

sprechen wir hiermit , insbesondere Herrn Pfarrer ß a d e c k e aus
Selters für die trostreichen Worte, seinen Herren Vorgesetzten , den
Beamten und Kollegen von den Buderusschen Eisenwerken , dem
Gesangverein „Liederkranz “ zu Drommershausen , allen die ihn
auf seinem letzten Wege begleitet haben , sowie für die überaus
zahlreichen Kranzspenden , auf diesem Wege unseren tiefgelühlten
Dank aus. *

Drommershausen,  den 21. September 1918-

Vorschuß-Verein zu Weilburg
e. G. Nl. b. H.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung. 5Ät <K
.. . . — -- ■ satztj die Geschftsst. u . 1914.Am 21. September 1918 ist eine Bekanntmachung

Nr . H . M. 580/9 . 18. K. R . A.. betreffend
„Bestandserhebung , Beschlagnahme und Höchstpreise
von Weiden , Weidenstöcken, Wetdenschienen,Weiden,
rmde , Weiih nstäben , Weidensp tzm. Weidenstrauch,
Weidenabfall . Kopfweiden und Naturrohr (Glanz,
rohr , Stuhlrohr usw.)",

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
SteNektreteoes Settenütoitnanto lei 18 Armelir-s.

Verlust-Listen
—j  Nr . 1244 - 1248 liegen auf , s—

MtmIkizrlW
Sohn achtbare -: Eltern kann
sofort oder spätcr einireten.

ßör . Dao . Llnserrmiye,
Kanstqärtnere !, W e tzl a r.

Eme Anzahl

große Kiste«uni
Verordnung

übet  Hersteller-Höchstpreis- für Butter.
Auf Grund der Verordnung des Präsidenten deS

Kriegsernährungsamtes über die Preise für Butter vom
25 . August 1917 und der Anordnung des Herrn Regie-
rungspräsidenten zu Wiesbaden vom 4 September 1918
wird hiermit für den Oberlahnkrets angeordnet:

§ 1. Der Höchstpreis für ein Pfund Butter darf beim
Verkauf durch den Hersteller nicht übersteigen:
für Molkereibutter Handelsware I . den Preis v. 4.50 M.
für Mslkereibutter Handelsware 11. den Preis v. 4 .— M.
für Landbutter -(Bauernbutter ) den Preis v. 4.— M.

§ 2. Wer die in dem § 1 festgesetzten Höchstpreise
überschreitet, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

§ 3. Diese Verordnung tritt am 15. September er.
in Kraft ; mit dem gleichen Tage tritt die Kkeisverordmmg
betr . Höchstpreise für Butter vom 27. Oktober 1917 -
Kreisblatt Nr . 265 außer Kraft-

Weilburg,  den 9. September 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes : L e x.

zu verkaufen.
Adler-

Im Frisieren, Ondo-
lierenu. Kopfwäschen
in und außer dem Hause
empfiehlt sich

Frau Gertrud Paetsch
Langgaffe 8.

Danksagung.
Eür die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem uns so schwer

betroffenen Verluste meines lieben Mannes, unseres guten lieben
Vaters , Grossvaters und Schwiegervaters

Herrn Heinrich Krämer
sowie Herrn Pfarrer Aul er für die trostreichen Worte am Grabe
und Herrn Lehrer Müller  für den schönen Grabgesang , sagen
wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Lützendorf, Essershausen, den 20. September 1918.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Johannette Krämer.

Gewerbeverein.
Lisbeth Both Dienstag , de» 24 . September , abends 8 ' /, Uhr im

S a a l b a u

Otto Spilker
%. Zt. in Urlaub

Lichtbildervortrag
von Herrn Ing . L. Maykemper,  krieg ! beschädigter
Flugzeugführer:

A»tW NnMNN Kt Still KÜHL „ftttfere iuftltreiilivaftr
Das Ab fahren der Asche und des Mülls , welches

seither von dem Fuhrunternehmer Konrad Auter besorgt
wurde , haben wir vom I . Oktober 1918 ab dem Fuhr-
Unternehmer Emil L ö h r hier übertragen.

Weilburg.  den 20. September 1918.
Der Magistrat.

Verlobte

Weilburg a. L , den 23 . Septbr . 1018.

mit ca. 100 Lichtbildern teils eigener Aufnahme , teils
amtlicher Beschaffung. -

Zur Deckung der Kosten Etntcitt 0,30 Mk. Die
Reineinnahme wird der Kriegsfürsorge zugewiesen.

Der Vorstand.

M« n MMML
, Dienststelle ISelwnrg. (Lanbwirts»aftssiLnke.)

Voraussichtlich ; Witterung für Dienstag 24. Sept.
Meist wolkig und trübe , Regenfälle , Luftwärme

wenig geändert . _ _

Mittwoch und Donnerstag werden je

ein Milßßon Taftl-uSchiitlkW

Im „Saalbau “ Weilburg a.
Samstag, den 28. September 1918,

abends 81/, Uhr:

Grosses Sonder-Konzert
verladen . Anfuhr direkt am Bahnhof.

Leutnant d. R . Alfred Arnold aus Wsilmünster
vermißt.

Wilhelm Daum aus Reichenborn vermißt.
Unteroffizier Wilhelm Debus aus Weilburg vermißt.
Unteroffizier Otto Deißmann aus Löhnberg schwerv.
Heinrich Eifel aus Ahausen leicht verwundet.
Wilhelm Höxter aus Waldernbach vermißt.
Leutnant d. R . Otto Kamm auS Laubuseschbach

vermißt.
Hermann Kremer aus Waldhausen leicht verwundet.
Wilhelm Lang auS Laubuseschbach vermißt.
Richard Löw auS Rohnstadt leicht verwundet.
Hermann Michel ans Ahausen leicht verwundet.
Sergeant Adolf Ochs aus Hirschhausen lv ., b. d. Tr.
Wilhelm Schaaf aus Schupbach leicht verwundet.
Gefreiter Heinrich Schäfer aus Obertiefenbach aus

Gefangenschaft zurück.
August Schlicht aus Esser-hausen verwundet.
Unteroffizier Johann Schmidt aus Villmar 1 an

feinen Wunden.
Gefreiter Wilhelm Welker aus Schadeck leichtv.
Jakob Zell aus Arfmt schwer verwundet.

MilMMMk WrilbW Kr«MM
iiu Mit uni SIR.

Ce. MilMer

Ausführende:
Königliche Hofopernsängerin Adele Kr ämer
(Sopran ), Koni gl. Hofkapellmeister Professor
Franz Mannstaedt (Klavier), Königl. Preuss.
Kammermusiker Sfilmar Victor (Violinvirtuos)

Sämtlichst vom Königlichen Hoftbeater Wiesbaden.

für die Schule
wieder ein getroffen.

Kuchhendlung Zipper. G. nt. b.

Ein Teil der Einnahmen ist für die Kriegs-
türsorge der Stadt Weilburg bestimmt.

Landwirt,
»elmImWi Kt MÄmmIltitm

leilinti.
Das Kliegswirtschastsamt in Frankfurt a. M . ladet

die Herren Oktssammeileiter und sämtliche Lehrer und
Lehrerinnen (an den höheren , mittleren und Volksschulen)
des Kreises zu einer Besprechung über die im Interesse
unserer Volksernährung so wichtige Bucheckernsammlung
auf Douuerstag , de« 26 . September 1918, nach,
mittags 4 Uhr, in das Hotel „Deutsches Haus " da.
hier ein. Mit Rücksicht aus die besondere Wichtigkeit
der Tagung wird um zahlreiches Erscheinen gebeten.

Weilburg,  den 20. September 1918.
J .-Rr . 775. Scheerer , Kreissammelieiter.

Witwer , 38 Jihre alt , mit
3 erwachsenen Kindern , sucht
Bekanntschaft mit einem äl¬
teren Mädchen oder Witwe
mit etwas Vermögen zwecks
Heirat . Ernstgemeinte Zu¬
schriften beförd d. GeschäftSst.
unter Z. 1917. Diskretion
Ehrensache.

Verkaufe oder gebe gegen
Tausch einige

KimmMkr
ab . Frau Möfinger.

Weilmünster -Änstalt.

Verloren
schwarzes Lederhaudtäfch
chen mit Inhalt auf dem
Weg »on Weinbach nach
Fürfurt . Es wird gebeten,
selbiges gegen hohe Beloh¬
nung bei der Bürgermeisterei
Aeiubach abzugeben , da
teures Andenken.

Visitenkarten
Verlobmgsanzeigtt

empfiehlt
H. Zipper’s Buchhandlunfi-

gl
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